Terrassenbeläge
Laubhölzer

Ausgewählte Laubhölzer mit hoher Festigkeit und Resistenz (= natürliche Dauerhaftigkeit) stellen qualitativ und quantitativ den wichtigsten Werkstoff für Terrassendielen Konstruktionen dar. In den europäischen Breitengraden stehen hierfür die Robinie und Weißeiche zur Verfügung. Unter den

Importhölzern haben sich seit mehreren Jahren die Holzarten „Bangkirai“ oder „Yellow Balau“ für diesen Einsatzbereich etabliert. Substitutionshölzer sind in wichtigen Eigenschaften mit den Traditionell verwendeten Hölzern, die sie ersetzen sollen, vergleichbar. Darüber hinaus zeichnen sie sich z.B. durch einen günstigeren Preis oder eine bessere Verfügbarkeit, aus. Die hohe Festigkeit bei Importhölzern macht oft die Verwendung von mit Hartmetall bestückten Werkzeugen und Vorbohren erforderlich. Auch die verzögerte Feuchteabgabe muss beachtet werden. Je nach Feuchtegrad variieren die Abstände zwischen den Dielen. Enthalten die Hölzer Inhaltsstoffe, die bei Auswaschung dunkle Verfärbungen hervorrufen und Eisen schneller korrodieren lassen, sollte bei der Terrassenkonstruktion darauf geachtet werden, dass Wasser gut abfließen kann. Zu empfehlen sind Befestigungsmittel aus Edelstahl.

Nadelhölzer

Die meisten Nadelhölzer sind unbehandelt für die Verwendung im Außenbereich (und damit als Terrassendielen) nur bedingt geeignet. Sie erreichen unter dem Einfluss von Wind und Wetter meist nicht die Langlebigkeit wie die importierten Laubhölzer. Allerdings sind sie vergleichsweise preiswert, sodass sie, entsprechend behandelt, dennoch häufig für den Terrassenbereich eingesetzt werden. 
Kiefer und Fichte werden mit der sogenannten Kesseldruckimprägnierung resistenter gemacht.

Wesentlich beliebter bei den Nadelhölzern sind jedoch Lärche und Douglasie, welche durch Ihre natürlichen Inhaltsstoffe einen natürlichen Schutz gegen Schädlinge bieten. Bei der Dauerhaftigkeit stehen die Nadelhölzer hinter den Laubhölzern.

Thermoholz

Durch eine Hitzebehandlung werden einheimische Hölzer, die von Natur aus eine schlechte Dauerhaftigkeit aufweisen, wesentlich resistenter gegen Pilz- und Insektenbefall. Die Hölzer werden bei der Behandlung heißem Wasserdampf ausgesetzt. Im Fall eines Öl-Hitze Verfahrens liegen die Hölzer dabei in heißem Pflanzenöl, das als Wärmeträger dient. Das Holz verliert bei der Erhitzung einen Großteil seiner Feuchte. Der Zellaufbau wird so verändert, dass das Holz weniger Wasser aufnehmen kann, wodurch es weniger leicht quillt und schwindet. Spannungen im Holz werden abgebaut und die Dimensionsstabilität nimmt zu. Die Behandlung verleiht den Hölzern ein dunkles, meist glänzendes Aussehen. Zu beachten ist, dass die Festigkeit der Hölzer abnimmt, weswegen für die Unterkonstruktion geringere Abstände gewählt werden sollten.
Bei allen Hölzern können die Abstände zwischen den Dielen je nach Witterung variieren.

Durch den Einfluss von Witterung können sich Risse bilden und die Oberfläche vergraut. 

Bitte beachten Sie hierzu die Hinweise „Pflege von Holzelementen“
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